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Bey dem fruhen Grabe

des Hochwohlgebohrnen Herrn,
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Welcher den 26. Februar des 175 3. Jahres

Todes verblich,

klagten

des Vohlſeeligen
ngeweſene

vertraute Freunde und StubenGenoſſen

Joach. Friedrich Ernſt von Winterfeldt,

Khriſtoph Ludewig Sahrer von Sahr, J

Friedrich David Taucher,

Gebhard Ludwig von Munchhauſen,
J

Johann Auguſt Gottlob von Noſtitz.

 Rloſterberga, den gten Martüi, 1753.
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dc E r liegt erblaßt, o Schmerz! kaum lernt ihr Jhn,
S

Den edlen Freund,2

Kauin ſaht ihr Jhn.euch
holde

Blieke ſthenken

58Eedanke, angſtend Bild! dich faſſen kaum.

Zukunftge Zeiten. Soll die Roſe bleichen?

Des Lebens-Fruhling ungefuhlt entweichen?

Du biſt ein Traum.

ur erſt ſprach Er, der Freund, mit heitern Blick

Voll ſuſſer Zartlichkeit vor wenig Tagen?
Und Er iſt tod? wird in die Gruft getragen?

Betrubt Geſchick!



ie Seele bebt vonAngſt. Ein finſtrer Schmerz

Durchzittert ſchreckend beim erſtaunten Blicke,

Das zarte Blut, und noch wunſcht Jhn zurucke,

Das bange Herz.

1GOrblaßter Freund! wic ſeufzen nach Dir hin,

O laßt uns Jhn noch einmal ſegnend kuſſen;

Noch eine Zahre auf Sein Antlitz flieſſen,

Dann nehmt uns Jhn.

 dVorſicht war es denn dein veſter Schluß

Daß ſich dem Arm derbeſte Freund entziehet,

Daß er, der ſchon zu edlen Fruchten bluhet
Verwelcken muß?

*8Ja, Freunde, ja! der HErr beſtimmt das Ziel

Des Lebens ſeiner Menſchen ſtets aus Grunden,

Die Seraphirm ſich undurchforſchlich finden,

Klagt nicht zu viel!

ſ8Cont Jhm SeinGluck, uns gontJhm nicht die Ruh,

Der edle Geiſt lebt ſchon entfernt von Kummer:

Dertheure geſt ſchlaft ſanft in ſichern Schlummer

Dem Leben zu.
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s55hir klagen Jhn, mocht es auch moglich ſeyn,

Aus ienen ſelgen Fluren nimmer wieder;

Nur durffen wir bethrante Freundſchafts-Lieder,

Der Aſche weyhn.

Sein
Bild bleibt unſrer Bruſt unendlich werth:

Er ſoll in uns als unverblichen leben,

Bis wir dem Grabe froh die Hutte geben,

Die uns beſchwert.

ort ſehn wir unſern Freund im heilgen Licht

Und ſelger Wonne prangend, ja zur Rechten

Des Mittlers, unter himmliſchen Geſchlechten,

Dann ſtirbt Er nicht.

ann jauchzen wir verklart; dann wollen wir
Vorm Thron des Lammes durch Unendlichkeiten,

Mit Preis gekront, der Gottheit Ruhm verbreiten

HIJn reinſter Zier.
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